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Nummer 13 Sonntag , den 20. Mai 1917 64. Iahrgana

Ein erfolgreicher Gegenstoß der Deutschen im Westen.

^5nser GeneralftcrösberichL.
KB . Wien , 19. Mai . Amtlich wird verlautbart:

O e st l i che r Kriegsschauplatz:
Au einzelnen Frontabschnitten löste russische Artillerie

tätigkcit unser Bergetlungsfcuer aus . Sonst nichts zu
melden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der gestrige siebente Tage der 10. Jsonzoschlacht war

wieder von heftigen Kämpfen  erfüllt . Südwestlich
von Au zza bemühten sich die hier nm linken Jsonzo -Ufer
eingenisteten Italiener vergeblich, ihre Stellungen zu er-
iveiteri». Unsere Linien öjtlich des Engtales Plawa —
S a l c a n o standen andauernd unter feindlichem Geschütz-
sener aller Kaliber.

Die italienische Infanterie , deren schwere Verluste
unausgesetzt durch Einsatz neuer Zufuhren ausgegli¬
chen werden, richteten in diesem Raume ihre An-
sttengungeu oornehnilich gegen die Höhen von . 23 o-
dice,  gegen die sie zu wiederholtenmaten in dichten
Kolonnen Sturm liefen. Jeder dieser Anstürme
brach  dank der heldenmütigen Haltung der von ihrer
Artillerie und den am Kumpfe tcilnehinendcn Flie-
gerat trefflich mrterstützten Verteidigern blutig zu¬
sammen.  Besonderes Lob gebührt den Leistungen des
Kassacr Infanterie Regiments „ Kaiser Wilhelm II ."
Nr . 31, dem vom tavfcren Obersten Peru er  geführ¬
ten wejtgalizischen Lanvstnrin - Infanterie - Regiment
Nr . 32 und dem k. k. Landsturm -Bataillon Nr . 40.

Oestlich von Görz versuchten die Italiener neuerlich
mit einein ohne Artillerieeinleitung angesetzten Massen¬
stoß durchzudringen ; das Ergebnis dieses Versuches war
kein airderes ivie am Vortage . Unsere Stellungen wur¬
den ausnahmslos behauptet . Lebhaftes Geplänket, das in
diesem Abschnitte die Nacht über herrschte, brachte uns
über 150 Gefangene ein, darunter 2 Offiziere.

Unsere Flieger  schossen im Luftkampfe zwei feind¬
liche Flugzeuge ab, eilt drittes wurde bei Vertojba durch
Kteingewehrfeuer Ijerabgebolt.
. Das bisherige Ergebnis  der nun schon eine
Woche ausfültenden Kämpfe gegen unsere tapferen Jsonzo-
truppen besteht für die Italiener lediglich in einer kaum
zwei Kilometer im Umkreis betragenden Erweiterung ihrer
Brückenkopsstellung bei Plawa.

Im Flitscher- und Plöckengebiet sowie an mehreren
Abschnitten der Tiroler Front wuchs das Ge¬
schütz feuer zu beträchtlicher Stärke an.

In Südtirol bei Lagt  und auf deni Borcola-
P a ß brachen unsere Erkuudungsabtcilungen in die feind¬
lichen Stellungen ein und nahmen dis Besatzungen ge¬
fangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Ter Chef des Gcneralstabcs.

Die Kampfe am ^svnzo.
KB . Wien,  18 . Mai . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemclde»:
Auch am gestrigen Schlachttagc richtete der Feind seine

Hauptbemühungen gegen den Abschnitt A u z z a — C a-
n a l und setzte dort seine stärksten Massen ein. Am
zweiten Tage wurde erbittert um diese Stellungen in
diesem Abschnitte gerungen . Immer wieder ' warfen
unsere Truppen die Italiener , wo sie sich in unsere Gräben
einzunisten versuchten, zurück. Endlich konnte der Feind
den Monte K u k behalten , aber unsere Truppen , unge¬
brochen in ihrem Mute und in ihrer Ausdauer , setzten sich
unmittelbar vor ihren völlig eingeebnetcn Gräben fest und
schoben einem weiteren Fortschreitcu der italienischen An¬
griffe einen starken Riegel  vor.

Im Gebiete des M o n tc S a n t o kamen die Ita¬
liener nicht um einen Schritt vorwärts . Zwar konnten
sie einen in den Morgenstunden stark angesetzten Angriff
bis an unsere Linien Vorträgen, lvo aber die Reste der durch

unsere Artillerie an Maschinengewehrfeuer und Jnfan-
telicfcuer zusammengcschosseiren Stnrmkolonnen im Hand¬
gemenge geworfen  wurden.

Im G ö r z e r Abschnitte versuchten die Italiener uns
zu überrumpeln , aber unsere braven Truppen ivaren auf
der Hut und die Italiener rannten auch hier vergeblich an.
Bis zum Nachmittag verhielten sich die Italiener ruhig,
selbst ihre Artillerie schwieg. Als jedoch die Dunkelheit
einbrach, stürmten sic, ohne daß ihre Artillerie einen Schuß
abgegeben hätte , in dichten Massen aus chren Gräben
heraus , aber nur um von unserem präzise einsetzenden
Feuer zurückgefegt  zu werden.

Auf der Kärstfläcki-e rührte sich die italienische Artillerie
wenig, auch die Infanterie zeigte nur eine mäßige Aktion.

Unsere artilleristische Bereitschaft.
KB . Lugano,  18 . Mai . Die Frontberichte des „Cor-

ricre della sera" und des „Seeolo " ergehen sich in Su¬
perlativen über die Stärke des Artilleriekampfes . Sie sa¬
gen, italienischerseits fei die H ö ch st menge von Ar¬
tillerie,  welche die Gestaltung des Bodens erlaubt,
nunmehr eingesetzt. Das österreichisch-ungarische Feuer
sei nach anfänglicher Zurückhaltung von ungeahnter Leb¬
haftigkeit und Kraft gewesen, so daß die ernsthafte italie¬
nische Angriffsabsicht offenbar geworden sei. Ueberaus
zahlreiche Batterien auf österr.-Ungar . Seite seien urplötz¬
lich bemerkbar geworden. Die italienische Infanterie sei
mindestens 400 feindlichen Batterien jeden Kalibers und
in allen Schlupfwinkeln verborgenen Maschinengewehren
begegnet, nxlchc erst im allerletzten Augenblicke ihr Vor¬
handensein zu erkennen gaben. Die italienische Infan¬
terie mußte unter zehnfach heftigerem Feuer als erwartet,
z u r ü ckw e i chc u. Aus den österreichisch-ungarischen
Anhäufungen so gewaltiger Artillcriemassen und reicher
Munitionsmengen kann, so berichtet „Sortiere della
sera" geschlossen werden, daß eine österreichisch-ungarische
Offensive bevorstand. König Viktor Enianuel und Mini¬
ster Bisolati wohnten den Kämpfen der Truppen an¬
spornend bei.

Die Leistungen unserer Truppen.
KB . B c r l i n, 18. Mai . Die Kämpfe an der italieni¬

schen Front werden hier mit der größten Spannung ver¬
folgt, wobei den heldenhaften Leistungen der österr.-nngar.
Truppen rückhaltslos Lob gespendet wird . Zur Illustrie¬
rung der italienischen Angriffe wird darauf verwiesen, daß
trotz der ans 40 Kilometer Brette geführten Angriffe die
Italiener nur die auffallend kleine Zahl von ftiins Geschützen
erbeuten konnten, während andererseits die hohe Zahl ita¬
lienischer Gefairgener dartut , wie erfolgreich die österrcich.-
ungorischen Gegenangriffe waren.

Der italienische Generalstabsbericht.
R o m, 18. Mai . Anitlicher Bericht:
Im Laufe des gestrigen Tages verstärkten unsere Trup¬

pen die wichtigen, östlich des Jsonzo eroberten Stellungen
und sicherten die Verbindungen . Diese mit Schnelligkeit
ausgeführtcn Arbeiten wurden durch neue und heftige Ge¬
genangriff des Gegners beeinträchtigt , die aber an dem
unerschütterlichen Widerstande unserer tapsereil Armee von
Görz sckieiterten. Schon in der Nacht vom 17. hatte der
Feind unter dein Schutze der Dunkelheit vergeblich über¬
raschende Angriffe gegen unsere Stellungen am Brücken¬
köpfe von Bodres am Vodice Punkt 592 und bei Gracigna
versucht. Die feindlickecn Massen wurden zuerst durch das
genaue Feuer unserer Artillerie zerschmettert, dann mach¬
ten wir einen Gegenangriff . Unsere Infanterie zerstreute
sie irnd schloß ans mehreren Punkten die Stürmenden ein
lind zwang sie zuni Rückzug. Die Zahl der schon genann-
tcn Gefangenen seit dem 14. ds. bis jetzt steigt auf 6432
Man '.i, darunter 143 Offiziere . Es war noch nicht möglich,
die Beute zu schätzen. ,

An der ganzen Front von Tolmein bis ans Meer dauert
der heftige Artilleriekampf an . Görz erlitt von neuem
schwere Beschädigungen. In der vergangenen Nacht durch¬
flog einer unserer Lenkballons die Wolkenbänke, erreichte
überraschend das hinter dem Feinde liegende Gelände öst¬
lich von Görz . beschoß Trnppenlager und kehrte hierauf
heil in unsere Linie zurück.

Deutscher GeneralMbsberi ^ t.

Berlin,  19 . Mai . (Wolff -Bureau .) Aus dem Gro¬
ßen Hauptquartier wird gemeldet:

Westlicher  K r i c q s s cha u p l atz:
Heerrsfront dev GFM . Kronprinzen Rupprecht von Bayer«

Zwischen der Küste und St . Quentin nahm die Ar¬
tillerietätigkeit  in mehreren Abschnitten zu und
steigerte sich Nachts zwischen Acherville und Gavrelle zu
großer Heftigkeit. Ein unter dem Schutze dieses Feuers
beiderseits der Straße Arras -Douay einsetzender eng¬
lischer Angriff brach  in unserem Abwehrfeuer
zusammen.  Ebenso erfolglos blieben feindliche Vor¬
stöße östlich von Monchy.

Hecressront des deutschen Kronprinzen.
An der A i s n e - und Champagne -Front

herrscht lebhaftes Feuer . Bei Brahe erreichten wir
durch Fortnahme eines französischen Grabens eine wei¬
tere Verbesserung unserer Stellung . Am
Winterberg  wurde ein nächtlicher Vorstoß des Fein¬
des in zähen Handgranaten kämpfen abgeschlagen.

Bei ungünstigem Wetter >var die Fliegertatigkeit der
letzten Tage gering . Gestern schossen wir 10 feindliche
Flugzeuge ab.

Ocstlichcr Kriegsschauplatz:
Russisches Artillerie - und Minenfeuer zwischen As

und Düna , westlich von Luck, beiderseits der Bahn Zloc-
zow -Tarnopol und an der Narajowka wurde lebhaft
von uns erwidert.

Mazedonische Front:

An der mazedonischen Front  hat der Feind
nach den Mißerfolgen der letzten Tage seine Angriffe
nicht wiederholt . Das Artilleriefeuer ist wieder schwä¬
cher geworden.

Der Erste Genevalquartiermeister : v. Lndendorff.

Verschlimmerung der Lage in
Rußland.

KB . A m st e r d a m, 18. Mai . Nach einer Meldung
des „Allgcmcen Handelsblaad " aus London  berichtet
der Petersburger Korrespondent des „Daily Expreß " , daß
die Lage in Rußland immer  c r n st e r werde. Der
Vertreter -Ausschuß der Aibeiter und Soldaten ver¬
wirft  zwar die Idee eines Sonderfriedens,
wünscht aber  doch einen sofortigen Vergleich
mit dem Feinde , ist zu Kompromissen bereit  und
will jedes Hindernis , das einem Kompromiß im Wege
steht, aus dem Weg räumen . Daher die Losung: Keine
Annexionen und keine Entschädigungen!

Gerüchtweise verlautet , daß sich Generäle und frühere
Minister nach M o s ka u begeben wollen , um dort eine
neue Regierung  einzurichtcn und die Lebens-
mittclzufuhr nach Petersburg abzuschnei-
d e n. Alles ist hier möglich. DieLage ist verzwei¬
felt.  Nur das Eingreifen einer starken Persönlichkeit
kann Rußland retten.

Auf dem gestrigen B a n e r n ko n g r c ß wurde mitge¬
teilt, daß seit Ostern kein Getreide  m «Hr nach den
Eisenbahnstationen und Stapelplätzen gebracht werde»:
sei und daß keine F o u r a g e für die Armee  vorhanden
sei, daß die Städte  in den nördlichen Gouvernements
vor einer Hungersnot  stehen und bah Hunger¬
revolten  befürchtet werden.

Die Beschlüsse der südrussischen Bauern.
KB . Amsterda  m , 18. Mai . Der „Times "-Korre-

spondcn: in Odessa meldet, daß aus dem Bauerukon-
grcß . der letzte Woche in Cherson  abgehalten wurde
Mi ) an dein 900 Abgeordnete aller Gouvernements Süd-
rußlands teilnahmen , Beschlüsse gefaßt wurden , die mehr
oder weniger die Ansichten widerspiegeln, welche jetzt un--
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ter der Bauernbevölkerung dieser (legend vorherrschen.
Wer Kongreß erklärte , daß , da die vorläufige Regierung sich
«Ächt nach der nationalen Konferenz der Arbeiter -, Sol¬
daten - und Bauer nabge ordneten  gerichtet Hab.' ,
die letzteren  sich als Beschützer der Freiheit und Ver¬
treter des revolutionären Rußlands bezeichnen müßten.
Die Regierung dürfe nur unterstützt werde » , wenn sie ge¬
mäß den Ansichten des Rates der Abgeordneten handle.
Rußland müsse eine demokratische , föderative
Republik  werden mit einem Parlament , aber mit ge¬
wissen territorialen und nationalen autonomen Rechten
für verschiedene einzelne Teile.

Der Kongreß beschloß ferner , daß die Wahlen  für
die konstituierende Versammlung , die auch über die Frage
von Krieg und Frieden entscheiden werde , unter der Auf¬
sicht von Arbeitern , Soldaten und Bauern abgchalten tvcr-
den müßten.

Die Forderun §en der Duma.
KB . Petersburg,  18 . Mai . (Pet . Tel .-Ag .) Im

Taurrschen Palast hat im Salon des Dumapräsidenten un¬
ter dein Vorsitze Rodzi ankos  eine private Bera¬
tung  von . Mitgliedern der D n m a stvttgefanden , in der
G u t s ch k o w und Ri i l j u k o w, mit lebhaften , Beifall
begrüßt , die Gründe auseinandersehten , die sic znr D e-
Mission  veranlaßt halten . An , Schlüsse der Beratung
wurde cinstinnnig folgende Entschließung  angenom¬
men .'

Me Mitglieder der T u m a erinnnern die provisorische
Regierung in dem Augenblicke , da sie sich reorganisiert,
eindringlichst daran , daß die Grundlage ihrer äußeren Po¬
litik insbesondere in der Kriegs - und Friedensfrcrge sowie
vorher das absolute unveränderlich treue  F c st h a l -
t e n au unseren tapferen Verbündeten  sein nmß,
denn die Lebcnsintcrcffen und die Ehre Rußlands sind
mit dem treuen Festhalten eng verbunden.

Die Armee.

KB . Petersburg.  18 . Mai . (Pet . Tel .-Ag .) Der
neue Kriegsminister K e r e n s k y hat einen Befehl
an die Armeen gerichtet , in dem es heißt:

Das Vaterland ist in großer Gefahr und jeder muß
ihm nach seinen Kräften deistehen . Rücktritts -Ansuchen
von Oberkommandierenden , die auf den Wunsch zurück-
zuführen sind , der Berantwortlichkeit in diesem ernsten
Augenblicke zu entgehen , werden in keinem Falle von
mir angenommen werden.

KB . Petersburg,  18 . Mai . (Pet . Tel .-Ag .) Ge¬
neral A l e x e j e w und die Armeekommandanten der
verschiedenen Fronten haben mit der provisorischen Re¬
gierung und dem Vollzugsausschuß der Tnuna rmd je¬
nem des Arbeiter - und Soldaten -Rates eine Beratung :
abgchalren . Abends haben die lKeneräle die Hauptstadt
verlassen , um sich wieder an die Fronten zu begeben.

Epidemiegefahr in Petersburg.
Frankfurt,  18 . Plai . Tie „ Frankfurter Zeitung"

meldet aus Stockholm:
Tie Räumung Petersburgs  ist mit aus die Be¬

sorgnis zurückzufüyren , daß bei der Wiederkehr der wär¬
meren Jahreszeit der Ausbruch von Epidemien
uuvermeidlich sei. Die Sterblichkeitszisfer  im
ärmeren Viertel übertrefse bereits alles Tagewesene.
Selbst in den Wohnhäusern der Wohlhabenden herrscht
infolge Mangels au Dienstboten Schmutz . Petersburg
entbehrt  feit Monaten eine S t r a ß e n r e i n i g u n g.
Sowohl die Kanalisation lute bi : Wasserleitung versagen.
Aus den Petersburg durchziehenden Flu Musen Ma ka und
Fontanka verbreitet sich ein ü b l e r G e r u ch, der die
inneren Stadtteile v e r p e st e t.

Der bulgarische Generalstabsbericht.
KB . Sofia,  18 . Mai . Ter Generalstab teilt mit:
Mazedonische Front:  Nach der gestrigen blu¬

tigen Niederlage der Franzosen an der Er¬
ve na - Stc na  und bei der Hölsc 1248 war die Kampf
tätigfeit während des Tages ziemlich schwach. Beim
Zurückwerfcn der Franzosen nördlich von Bitolja
verlor der Feind fünf Maschinengewehre , 10 Selbst¬
ladegewehre und 200 Getvehre gewöhnlicher Aer . Bisher
wurden vor unseren Gräben 400 Franzoseu - Leicheu ge¬
zählt.

Im E e r n a - B o g e » erreichte Heine früh morgens
bas Geschütz- und Minenfeuer besonders große Hef¬
tigkeit . Darauf unternahm der Gegner zwei heftige
Angriffe  gegen den deutschen Abschnitt , die restlos
zurückgeschlagen wurden . Vor den Gräben tourden 500
Frauzosen - Leichen  gezählt . Ein feindlicher " Tvp-
peldecker wurde durch Feuer vernichtet . Nach der letzten
Vertreibung der Franzosen aus unseren vordersten Grä¬
ben südlich vom Tvrsc Hmnma zählten unsere Truppen
bisher folgende auf dem Schlachtseloc ausgelesn e Beute:
100 Gewehre gelvöhnlichcr Art , 26 Selbstladegewehre
und 5000 Geschosse, mehr als 1000 Granaten und
anderes Material.

Frankreich unter englischer Vormundschaft.
KL . Berlin,  19 . Mai . (Wolffbnrcan .) Nach sicheren

Nachrichten ist die Stimmung der Bevölkerung  im
englischen Nord -Frankreich der e u g l i s ch c n Besat¬
zung  ni c h r als  ü b e r d r ü s s i g. Allgemein ist die
Ueberzeugung verbreitet , daß nur England  an der
Länge des Krieges und an allem Unglücke Schuld trage.
An die Rückgabe von Calais  an Frankreich glau¬
ben die Franzosen nicht . Tie Stimmung der englischen
und französiscl>en Soldaten ist infolge der ungeheuren Ver¬
luste und der mangelhaften Führung , über die alle Leute
klapei, nute sipunkt geraten.

Innsbrucker SonntagLkatt.

Der !l-Boot -Krieg im Mittelmeer.
Berlin,  19 . Mai . (Walffbureau .) Neue U Boot-

Erfolge im Atlantischen Ozca » . Acht Dampfer mit
21 .000 Bruttoregistertonnen.

Noch ein Feind mehr!
KB . W a s yin g t o n, 18 . Mai . (Reuter . >Honduras

hat die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abge¬
brochen.

Honduras  ist ein mittelamerikauischer Freistaat
mit 114 .670 Ouadratkiloinetern und 553 .446 Einwohnern,
meist Mischlingen , und darunter uugcf .ihi 70 .000 In¬
dianern . ' Es hat auch eine Universität , einen verfas¬
sungsmäßig gewählten Präsidenten mit einem Kongreß
von. 46 Mitgliedern . Die Hauptstadt ist Tegucigalpe mit
35 .000 Einwohnern . Honduras hat drek Häsen : Präsi¬
dent ist seit 1912 Manuel Bor : il la.

Feindliche Lügenphantasie.
Mirch mehrere feindliche Zeitungen ging Ende April

eine ergreifende Geschichte von den letzten Stunden des
Prinzen Friedrich Karl  von Preußen , der am 21.
Mär ; 1917 bei einem Lustkampf abgeschossen wurde und
an seiner Verwundung in englisck̂er Gejangenschaft ge¬
storben ist : . Er habe gewünscht , seine Frau vor s e i-
n c m Tode z u sehen,  die französischen und englischen
Behörde » hätten sein Gesuch durch spanische Vermittlung
nach Deutschland befördert . Es sei aber zurückgekommeii,
mit dem „in dicken, wütenden Zügen " quer darüber hin-
geschriebeneu eigenhändigen Vermerk des Kaisers „ Abge-
lehnt . Wilhelm I. U ." In wildem Zorn über diese bru¬
tale Verweigerung seines letzten Trostes habe der Ster¬
bende darauf ausgerufen : ,Zch iveiß , warum Wilhelm
nicht will , daß meine Frau kommt . Er kennt sie. Sie
hätte gesprochen ! Sie hätte die tvcrhre Lage in Deutsch¬
land enthüllt . Alkes hätte sie erzählt : die Hungersnot selbst
in den höchsten Kreisen , die -ivachscnde Unzufriedenheit der
Massen und der Soldaten , die Abmitzung unserer Eisen¬
bahnen , die bisher unsere größte Stärke Ivaren !" usw.

es an sich scbou nicht sehr glaubwürdig , daß ein
dcutsckzer Offizier mit einem französischen Leitartikel aus
den Lippen stirbt , so ergibt außerdem ein Blick in den
Got -Haischen Kalender , daß der Kaiser keinen Grund hatte,
die wahrheitsliebende Gemahlin des Prinzen zu fürchten:
der Prinz war nämlich unverheiratet.

Chronik der Woche.
Von den Kriegsschauplätzen.

Gegen unsere Isonzofront lassen die Italiener wieder
einmal große Massen anrennen . Sicherlich ist die ita¬
lienische Offensive ein Teil des Programms der Entente,
das einen allgemeinen F r ü hj ahr s an stu r m
auf allen Fronten unter Aufwendung aller verfügbaren
Mittel vorsah . Dieses Programm hat durch die russische
Revolution starke Abstriche bekommen und auch der
späte Eintritt der Italiener in den Offensivring — die
englische Offensive begann am 9., die französische am 19.
April — läßt vermuten , daß auch hier etwas nicht
stimmte . Manche Schlacht ist schon im Laufe des Krie¬
ges auf der Front von Tolmein bis zum Meere ge¬
schlagen worden und immer wieder sind die Italiener
wenig ruhmbedeckt aus ihnen hervorgegangen . Der letzte
italienische Angriff gegen die Görzer Front fand Mitte
August 1916 statt . Die österreichische Verteidigungslinie
zog sich damals in der .Hauptsache auf dem O stufe r des
Jsouzvflusses hin . Nur bei Görz  verlief sie auf dem
Westufer , da die Stadt gehalten werden sollte , wenigstens
vorläufig . Die italienischen Angriffe hatten sich ein gan¬
zes Jahr gegen diese verhältnismäßig ungünstige Linie
stumpf gestoßen . . Im August 1916 aber traten Umstände
ein , die ein Halten der Stadt Görz nicht mehr zweckmäßig
erscheinen ließen . Görz liegt in einem Taldreieck , das
nach Westen geöffnet ist. Da dieses Taldreleck dem Feinde
preisgegeben worden war , machte sich auch eine Verschie¬
bung der Frontlinie nach Süden  notwendig , denn
nach der Räumung des Tales von Görz lief die Hoch¬
ebene von D o b e r d o Gefahr , von Norden und Süden
f lankierend gefaßt  zu werden . Deshalb wurde
sie aufgegeben und unsere Frontlinie im Süden beider¬
seits des Wippach -Flusies nach Osten ein Stück zurückge-
nommen.

Tie neue Front verlief jetzt von Tolmein in etwa süd¬
licher Richtung nach P l a o a , überschritt dort den Isonzo
und verlief weiter bis zum Monte Gabriele in südöstli¬
cher Richtung , um sich östlich der Hochfläche von Doberdo
in fast gerader Linie zur Küste hinzuziehen . Sie hat bis
heute keine Aenderung erfahren , so daß die neue Jsonzo-
schlacht um dieses Gebiet  entbrannt ist.

Die Augustoffensive 1916 hatte zwar den Italienern
die Stadt Görz cingebracht , den Feind aber in un¬
günstige Stellungen geführt , denn es war ihm wohl ge¬
lungen , in das Görzer Decken einzudringen und auch die
im Süden anschließende Fronv nach Ost zu drücken , sein
linker  Flügel tonnte aber nicht gleichen Schritt hal¬
ten und blieb vor unseren Bergstellungen von P l a v a
und Zagora stecken. Bon hier aus war es unseren Trup¬
pen möglich , flankierend auf den Feind im Görzer Bek-
ken einzuwirken . Spätere Angriffe der Italiener zeigten,
wie ungünstig diese Lage für das Vortragen einer neuen
Offensive war . Diese Erfahrung konnten diese auch jetzt
wieder bei dem Auftakt dieser neuen Isonzoschlacht , die
nach dreitägigem Trommelfeuer entbrannt ist , machen.
Der Feind macht vor allem Anstrengungen iin Raume
von P l a v a , um unsere flankierend wirkenden Bergstel¬
lungen zu nehmen . Er weiß recht gut , daß ein Vorrücken
seines rechten Flügels im Becken von Görz und weiter
südlich beiderseits des Wippach -Flufles nur dann möglich

ist, wenn er die Nase bei Plava und Zagora eingedrückt
hat . Bisher sind alle Stürme gegen die Bergstellungen
von Plava , insbesondere gegen den Monte San Gabriele,
gescheitert.

Man darf wohl damit rechnen , daß die Isonzoschlacht
vorläufig noch nicht ihren Abschluß gefunden hat , denn
der englisch -französische Druck auf Italien wird nicht leicht
sein .und dann will auch das krjegsniüde italienische Volk

jendlich einmal neben den vielen Mißerfolgen wirkliche
j Erfolge sehen.

An der W e st f r o n t ist die große englisch - fran¬
zösische  T u r ch b r u chs o f f e n s i v e nach wie vor
ohne den vom Feinde erhofften Erfolg geblieben . Im
nördlichen  Kampfabschnitt zerflatterten alle vier
schlachten  nach wenigen Tagen in einzelne Schlach-
ten . Ans dein Ringen um den Bestand der d e u t s ch e n
G e s a in t f r o n t entspann sich ein ebenso blutiges um
den Verbleib der Scarpe -Niederung , des Senfee -Äb-
schnittes und den Besitz von Bullecourt . Die Entschei¬
dung blieb immer wieder aus , wiewohl sie in wochen¬
langein Trommelfeuer und unzähligen Infanterieangrif¬
fen angestrebt wurde.

Nicht anders ist es im französischen  Abschnitt.
Griffen auch hier die Gegner nicht in so dicken Massen
wie die Engländer an , so lag dies an dem Charakter
dieses zerrissenen , schluchtenreichen Geländes , welches den
Einsatz breiter und tiefer Staffeln nicht duldet . In der
Champagne  war der Boden für diese Massentaktik
günstiger . Dennoch blieb der Sieg aus , ließ die ange¬
strebte Entscheidung ebenso auf sich warten wie im eng¬
lischen Kampfabschnitt . Fester denn je habe » sich die
Feinde an den vordersten Linien der Deutschen verbissen.
Die Rolle des Angreifers haben sie schnell abgestreift.
Seit Wochen wissen englische und französische Tagesmel¬
dungen nur von erbitterten deutschen Gegenangriffen
und Wiedereroberungsversuchen zu reden . Tagaus und
tagein finden die Zeitungsleser in England und Frank¬
reich dieselben bekannten Ortsnamen . Die erwarteten
Ortsnamen bis zu zehn Kilometer hinter unserer Front-

; linie bekommt der englische und französische Leser nicht zu
lesen , hört nichts von der Aufrollung der deutschen Linien
und der Flucht der deutschen Heere aus Frankreich und
Belgien . Alle diese strategischen Träume sind vorbei.

Auch das Entscheidungsfeld vor Saloniki  war ein
schwerer Ausfall für unsere Feinde . Vom 8. bis 14 . Mai
bluteten hier zwischen Prespa - und Doiran -See die übrig
gebliebenen Söhne Serbiens , Frankreichs , Italiens und

; Rußlands . In den alten Wetterbecken , am Cerna-
; Bogen und an der Moglenafront , trugen die Serben die

meisten Blutsopfer , während die Engländer am Vardcn>
und Doiran -See nur auf schmaler Front angriffen . Don
einer E n t s ch e i d u n g ist auch hier n i ch t s zu merken.
Wir können iin Gegenteil feststellen , daß sie politisch und
militärisch völlig fehlschlug . Politisch , weil die Entente-
Niederlage den König Konstantin iu feiner Neutralitäts¬
politik abermals stärkte , militärisch , weil sie zu spät er¬
folgte , um deutsche Kräfte vom Westen nach dem Balkan
adzuziehen.

Auf keiner Front wurde die erwartete Frühjahrsent-
scheidung in mehr als fünf Wochen blutiger Kämpfe er¬
reicht . Daß sie angestrebt wurde , steht außer Zweifel.
Die politische , moralische und militärische Lage drängte
hierzu . Nachträgliche Berichtigungen können nichts hier¬
an ändern . Tie französische Beliauptung , daß von Salo-
loniki die erhofften örtlichen Gewinne erlangt wurden
und diese einen „ vielversprechenden Anfang " darstellen , ist
ein trostloses Armutszeugnis unserer Gegner . Daß die
Vorgänge im Westen anders kamen , als man hoffte , das
sagen uns Lonar Laws Worte vom 10. Mai : „Der Geg¬
ner wurde durch die Raschheit unseres Angriffs in die
Unmöglichkeit versetzt , seinen Rückzug fortzusetzen ."

So holten sich unsere Gegner als erste Lehre ihrer
Frühjahrsoffensive die bittere Wahrheit einer völlig
verfehltenEntscheidungan  den Stellen , wo sie
sie suchten , im Westen und Südosten.

Ä .US Stadt u. Tand
(Todesfall .) In Innsbruck starb heute plötzlich

Schwester Maria Margaretha B o e s e l o g e r , Oberin
vom Kloster der ewigen Anbetung , 73 Jahre alt.

(Versetzungen bei der  S ü d b a h n .) Versetzt
wurden : der Stationsvorstand Joses Alschcr , Revident in
Aner , als Stationsvorstand nach Brenner ; der Revident
Franz Reindl von Bozen -Gries nach Lcibmtz ; Lothar Rit¬
ter von Äolischer von Kufstein nach Bozen -Gries.

(F o r s ch/n n g e n und Mitteilungen zur Ge¬
schichte Tirols und Vorarlbergs .) Das in
dirsen Tagen ansgcgebene 1. und 2. Heft dieser vom Statt-
haltcrei -Archiv durch Professor Dr . Michael Mayr heraus-
gegcbenen historischen Zeitschrift enthält die Abhandlun¬
gen ' 1. Dr . Karl Klaar: „Das Erhärt Reuttersche Fi-
deikoinmiß ; 2 . Hartmann Ammann: ,Die Zaubereien
iy , Ludwig Perkhoser von Klausen mit Anwendung von
Teufelssiegeln " ; 3 . Dr . Hubert Bast gen: „Die Errich¬
tung der Neuen Toinkapitel in Trient und Brixen 1824—
1826 " ; sowie die Mitteilungen : 1. Bachnamen von Dr.
Georg Büchner ; 2 . Die Jagdgebiete in den .Herrschaften
Bludenz und Sonnenbcrg von Dr . .Karl Klaar;  3 . Die
Briznce Maler Leonhard und Max Sckzerhcmff von dem¬
selben ; 4. Eine Auswanderung von Tirolern nach Amerika
von Tr . Josef Kraft;  5 . Neues über Fanjas de Saint>
Fond von Tr . Hugo Neugebauer;  6 . Schildtzof - und
Frcisitzrechtc in Tirol von Dr . Michael Mayr.  Den
Schluß des Doppelheftes bildet ein 'Nachruf über den am
14 . April 1915 verstorbenen tiroliscl >en Geschichtsforscher
Dr . Ferdinand Hirn von Dr . P . Thomas W i e s e r . Be-
jprcchuuaen und Persvnaknachrichteth.

Sonntag , den 20 . Mai 1917 , ,
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Wart ihr dabei
i» Schützengraben, bei eisiger KLUe, bei glühender Hitze, in Lehm und Dreck, tu Nässe und Rege «, wenn nach
wochenlangem höllischen Trommelfeuer der rasend« Feind znm Sturme rannte und sich an unsrer Helden siez.

hafte« Wehr blutig « Schädel holte?

Wart ihr dabei
im eins»«» »> D:te"sxebo»t, wett draußen in der Adria oder im Mittelmeer , in Sturm und Drang , in Rot und

Tod, auf erfolgreicher Jagd nach den feindlichen Schiffe» ?

Wart ihr dabei
wenn >n.: ' ;er trotzig und verwegen über der feindlichen Flur kreuzte» oder sich im Linzerrampf den

auf uuser Gebiet vorbrechendeu Geschwader» der Italiener stellte« ?

So seid wenigstens jetzt dabei
. .i ,, ^ 2ren Schoß der Heimat ohne Gefahr für Leid und Lebeu an dem großen Ziele mitzuwirken.

<Sm geht der Entscheidung entgegen ! Wer Kriegsanleihe zeichnet, verkürzt den Krieg, beschleunigt den Friede ».
Wer aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein Geld  vorenthält , demselben Vaterland , dem unsere Söhne,

Brüder und Väter ihr Lebeu  opser », der hilft uuseru Feinde »«

Jie Wk am ist eint Wes-llklMk, feit jrtzkk kün MIß.

Sonntag , den 20. Mai 1017.

Zum zweiten Jahrestag.
De « Tiroler Standschützen gewidmet.

Zwei Jahre sind hinabacrauscht ins Meer der Vergan¬
genheit seit jenem lachenden Maientag , da uns Früh-
'lingslust nnd Blnmenprangcn umflutete , indessen die
Werhenmsik von Körners Gebet vor der Schlacht unsere
Herzen himmelan riß , znin Abschied von der Heimat . Zwei
'Jahre ! Wohl ruhte manchen Auges Blick in banger
Frage auf den jugendlichen begeisterten Gesichtern, und
manch zage Frage zitterte über bebende Lippen : Werdet!
ihr wohl standhalten können, werdet ihr es wohl zu schaf- !
fen vermögen , daß der Feind incht herein kann? Aber cs
gab auch Augen , die mit unbeugsamen Vertrauen auf un¬
seren Reihen hasten blieben, die wußten : O ja , die der-
-machcns schon! Wohin sind die samtenen Knabengesichter,
die einst hinanszogcn im lachenden Maientag ? Keines
sehe ich wieder - und es wird mir so schwer, in
diesen Netterbranneu sturmzerpslügten Männerantlitzen
die Gefährten von damals lviedcr zu erkennen. Die kind¬
lich unbÄvüßtell Augen , die damas so neugierig jugend¬
lustflackernd hincinlugten in die je nie unl>ekannte Weite,
stnd heute so tief geworden, so tief in ihrem stillen Feuer
unbeugsamer Eutschlossenlieit, seit des Todes schwere Fit - !
liehe um diese jungen Heldenitirnen gerauscht. Zwei Iah e
sind über die Granköpfe unserer Alten gezogen, die noch
tvettrrhärtcr , noch unbeugsamer und kampstrotziger ge¬
worden sind, wie unsere Schirmtannen und Wetterfichten.
Zwei Jahre nnd viel Hangen und Bairgen , viel schwere
Muh und harte Plage hat ans uns gelegen, ans jungen
Leuten sind wetterharte Kampfgestalten geworden und
des Krieges unbarmberzicc Hand har manch ein Mntter-
söhnlein arg gezanst und hat es umgemodelt der Zeit ge¬
mäß ! Kreuze und Tapferkeitsmedaillen in nie erhoffter
Zahl schmücken die Brust unserer Braven , und es gäbe
eine gar stolze Werse, wolle.' man all die kleinen nnd die
großen Heldenstücklein zusammcnsügen und zu Wort und
Ton gestalten , die unsere Schützen brav und todestreu
vollbracht . Der Erb - und Erzfeind lM unsere Stutzen
fürchten gelernt , nnd die Opfer , die er unserem Kampfes¬
mut bringen mußte , haben cs ihm greifbar klar gemaclst,
daß im Land Tirol nicht ein Fußbreit Raum ist, für den
Schritt des Eroberers , der feig und feil die Treue brach.

Groß war des Himmels Gnade , die uns schirmte in
diesen beiden Jahren , die mit uns war in lachender Len¬
zespracht, in schwerer Sounnerschwüle , im grauen Hcrb-
jtesneb -Z »nd in der eisigen Wintersnot . Groß war die
Hnadr und Huld unseres verblichenen Kaisers , der in die-
jer Zeit heimging ins Reich seiner Ahnen , und mit lei¬
denschaftlicher Glut klammerten sich unsere Augen an die
junge Licht ge stall unseres neuen Herrn ! Selbst umtobr
«nd umloht von Schlachtgcgroll und Kampsgebraus,
rirhmgckrönt als Heerführer , nntflammt von der Gloriole
des Siegers , ragt in seiner heiligen Person Oesterreichs
unstcidliche Heldengröße hinaus aus dieser Gegenivanr
und die Znkrrnst hinein , für Habsbnrgs ElvigkcitÄvert!

Unsere Helden haben das Gelöbnis der Treue erneuert
im Wcttersiurm , da die .Sonne tranernmftort hernicder-
schante auf ein verwaistes Oesterreich, da eine junge Her¬
renhand des Reiches Scksicksal übernahm und damit uns
und unsere Herzen, all unsere Liebe und unsere Treue
gewann . Groß war auch die Liebe der .Heimat in ihren
ungezählten Liobesvpfern , die da gebracht wurden ht
treuem Gedenken, die uns trageil halfen, Gott nnd dem
Kaiser jur Ehr , der geliebten heiligen Heimatserde zur
Wehr ! Der stolze rote Kompfesvogel , der im Maieil de?
Jahres 1913 seine Schwingen entbreitete an des Heimat¬
landes Grenze , röt :r noch geworden im Stahlbad von
Heldenblut , er ' steigt an diesem Tage der Erinnerung
majestätisch cmpo». zur blauen Hrminelswölbiing , stolz
trägt er sein Ehrcnkronzel von Immergrün ; denn höchste

Treue und eherner Mut , stilles Ertragen und jubelndes
Heldensterbcn ist ureigenste Tirolerart ! Darum an die¬
sem Tag der Treue , der Erinnerung für Standschützen-
Hcldenart , laßt uns Tank sagen, Donk allen und jebent,
der Trcnwachl hielt fürs Heimatland ! Schon r̂ötet 'sich der
Osten und sein? Rescnwölklein lassen beit kommenden
Frieden ahnen und im Gelrnlke der Feindesburgen knistert
der Nrederbrnch. Bis z:> der Stunde aber , wo Glocken-
ton und Orgelklang den Fricdensjubel tönend künden,
laßt uns treu zitsammenstehen in Todestrotz und Kämp-
ferstolz! Und treu gedenken wollen wir iit dieser Stunde
dwe-, di. ihre Kaisertreue und Heimatliebe mit dem herr¬
lichsten besiegelt haben, wcs sie zu geben hatten , mit ihres
Leibes Leben!

S 'nkt trauernd das Schützcnbanner über fülle Helden-
gräbrr ! Zum Gebet ! Orgeltoit und Wipfelrauschen, Ewig-
keitssymphonie, rauscht durch stille Wälder ! Ihr starbt
nicht, ihr lebet fort in unseren .Herzen, im goldenerl Ehven-
buch der Geschichte! Vom Gebet ! Wir Lebenden schwören
in dieser Stunde : Ewige Treue dir, Kaiser und Herr!
Ewige Treue i ;r , herrliches Tirvlerlaud ! H. Gl.

Kriegsinvaliden-Erwerbsgenoffen-
schasten.

Unter diesem Titel wurde in Nr . 11 des „Innsbrucker
Sonntagblattes " ein Artikel vervffentlickst, der der Allge¬
meinheit das Wesen dieser Organisation vorsührtc und
der mit dem Wunsche schloß: „Möge das gute Beispiel
dieser Vorläufer des so wichtigen Fürsorgewerkes für un¬
sere Invaliden noch recht viele Nachahmer finden ! Könnte
man es auch nicht bei uns in Tirol versuchen?"

Der unter Nr . 1 vom 7. Mai 1917 erschienenen und
dem Verfasser dieses zur Verfügung gestellten Kvrre-
fpondertz der Kriegsinoalidgn - iErwerbsgenossenschaften
Oesterreichs ist zu entnehmen, daß die Salzburger Kriegs-
invatiden -Erwerbsgenossenschafieit, gegründet am 12. Juli
1918 , ihre Tätigkeit am 1. Oktober 1916 mit der Er¬
richtung einer Werkstätte eröffnet hat. Die ersten In¬
validen wurden am 4. Oktober eingestellt,  nachdem
das Kriegsininisterinm eilte erste Bestellung auf Muni¬
tionskisten gegeben hatte. Seither wurde eine zireite
große Bestellung ausgeführt , und zurzeit bewirbt sich
die tzienosscnschaft um Erlangung eines dritten Auf¬
trages für MünitionSkisten . Nebel der Klstentifchlerei

wurde eine solche für Möbel nnd eine. Schuhsohlen-
iverkstätte eingerichtet. Die .Errichtung einer Maler - und
Anstreicher-Werkstätte steht unmittelbar bevor. In Tams-
weg und Lungau werden die ersten Zweigstellen der
Hanptwerfftätte gegründet.

Bemerkenswert ist , daß diese Genossen¬
schaften tticht nur aus Kriegsinvaliden
allein , sondern auch ans anderen Perso¬
nen , die keinen Gewinnanteil , sondernnur
die Verzinsung ihrer A nteile erhalten , be¬
steht.

Me Bilanz über die Zeit vonr 4. Oktober 1916 bis
28. Feber 1917, also .über eine fünfmonatige Tätigkeit,
ergibt nach Tilgung aller Grnntmngs - und Errichtungs¬
kosten einen Reingewinn von 4693 .57 Kronen , der nach
Abschreibung der satzungsmößigen Rücklagen an die In¬
validen zur Verteilung gelangt . Der Gewinn enthält
jedoch nicht die Beträge , die den Invaliden wöchentlich
vorschußweise ausbezahlt wurden , um ihnen die LebenS-
möglichkeit zu geben, und die ihnen für jeden Tag
in der Höhe von sechs bis neun Kronen , also mit
wöchentlich 36 bis 54 Kronen Gewurnvorschnß ange¬
wiesen wurden.

Dieses ungemein günstige Resultat dürfte wohl nach
den Erfahrungen hierzulande , die mit den Erwerbs - und
Wirtschaftsgenossenschaften, die zur Verbesserung der Lage
der Handwerker errichtet wurden und an deren Inbe¬
triebsetzung sowohl die Handels - und Gewerbekammern
als auch deren Gewerbefärderungsrnstitute lebhaften An¬
teil nehmen, indem sie sie in jeder Beziehung bei der
Durchführung durch Erteilimg fachmännischer .Weisun¬
gen, Führung der Bücher ufw. unterstützen, einen unge¬
wöhnlichen Eindruck Hervorrufen. Im Gegenteile mußten
mehrere Unternehmungen von verschiedenen Köirperfchaf-
len zum Teil nicht geringe Zuschüsse erhalten , um sich
über Wasser zu halten. Der gegenwärtige Krieg hat
zwar znm Teil dadurch, daß der .Absatz hauptsächlich
durch Heereslieferungen vergrößert und erleichtert , die
Preise erhöht wurden und der Absatz erhebliche Verbesse¬
rungen erfuhr , diese Unternehmungen bedeutend gekräf-
tigt ; doch dürfte anznitehmen sein, daß sich dieser Zu¬
stand mit Beendigung des Krieges wesentlich ändern wird.

Viele Betriebe , die infolge von Einrückungen oder
wegen Mangels an Rohstoffen stillgelegt wurden , werden
ihre Tätigieit wieder ausnehmen ; der freien Kvnlrtrrenz
wird wieder Tür nnd Tor geöffnet, der Weltmarkt kommt

Kobolde des Schicksale.
Von Marie Holzer - Innsbruck.

„Das Leben ist das reine Hürdenrennen, " schloß der
junge Tragoneroberleutnant seine Betrachtungen . „ lieber¬
all richtet das Schicksal, oder der Zufall , oder dte Vor¬
sehung — viele Worte für denselben Begriff — Hin¬
dernisse auf, die inan nehmen muh, um vorwärts zu
komnren."

„Kann man sie nicht sachte umgehen," meinte der kleine
blonde Advokat, den schwarzumränderten Zwicker umständ¬
lich mit der Taschentnchccke putzend, „ immer vorwärts
sehen, immer vorausdenken , olles überschauen, nichts
außer Acht lassen, auch daS scheinbar Geringste nicht, all
die tausend feinen Fäden des Geschickes in der Hand zu
halten trachten, dann steht man nicht plötzlich vor einem
liefen schneeverwelsten Abgrund', oder vor einer steilen
Wand . Ein guter fachkundiger Jägersmann oder ein Geo¬
loge läßt sich von solchen Dingen nicht überraschen, wie
der arglose Turist — er wittert sie, möchte ich bald
sagen, schon früher . Ebenso ein wirklich Vorausdenlen-
)er vor jeder Gefahr ahnend abbiegt oder unmerklich
retiriert und ihr so aus dem Wege geht ohne Kraftver-
zeudung . Das ist Lebenskunst !"

>,Nein, die Hindernisse, die Abgründe und steilen Wände
laß ich schon gelten, " sagte der Herausgeber einer bekann¬
ten Revue , „ die stächen unsere Kraft.  Unsere Geistesgegen¬
wart lernt sozusagen blitzartig arbeiten , und das Uebcr-
winden jeglicher Gefahr läßt immer ein Stück Befriedi¬
gung zurück, ein Unterliegen spornt zu neuer, besserer
Arbeit an . Aber die kleinen Schrullen und Zwischenfälle,
die Stimmungsvcrderbcr in unserem Leben, die bringen
uns aus der Fassung . Wer hätte nicht schon einmal unter
solcher Schicksalstücke zu leiden gehabt!

Im höchsten Affekt — oder wenn ein Gefühl langsam,
allmählich zum Crescendo anschwellt —- daH hämische

Bajazzolachen, das Funkeln schelmischer Kobvldsaugen,
die einen aus allen Himmeln reißen . Verteufelt oft!
Zum Wahnsinnigwerden manchmal — und dann — dann
nach Wochen .vielleicht auch Jahren — lacht man dar¬
über — oder lächelt wehmütig — je nachdem. Es war'
ohnedies nichts geblieben als die Erinnerung , die schließ¬
lich auch verblaßt .— so oder so."

„ .Herr Regierungsrat , bitte , ich weiß. Sie denken an
eine ganz bestiimmtc Episode Ihres reichen Lebens, das

zeigt schon das Aufleuchten ihrer Augen, trotz der philo¬
sophischen Decke von Resignation , die sie gerne über alles
breiten, " sagte der dicke, kurzatmige Auditor , der heimlich
Verse schrieb, sich aber dessen fast schämte, weit er durch
und durch Aesthet war nnd schmerzlich die Dissonanz
fühlte, daß in diesem robusten Körper, mit der kleinen
komischen Stumpsnase inmitten pausbackiger, roten Wan¬
gen eine ringende Seele wohnte, die glutentbrannt nach
Schönheit dürstete. , Ja , ja", sagte der Regieruugsrat,
„eine ganz alltägliche Geschichte, wie sie jedem von uns
ein dutzendmal passiert oder noch öfter, eine Episode, der
jener Spaßmacher des Schicksals die Spitze abbrach ; viel¬
leicht bleibt deshalb der Stachel eine Weile in uns stecken
und regt sich zuweilen oder wandert wie eine verschluckte
Nadel . Kellner, zivei Flaschen Burgunder ! Sie sind
meine Gäste, meine Herren , ich will sie im voraus milde
stimmen, denn was ich erzählen will, ist nichts als die
Illustration meiner Behauptung . Machen sic sich also
auf nichts besonderes gefaßt , es ist keine Geistergeschichte.
Ich denke, ein moderner Mensch kann Wunder fühlen,
aber Wunder schauen kann er nicht!

Vor Jahren , ja, ich kann'» ruhig gestehen, ein Jahr-
zent liegt dazwischen, da liebte ich eine .schZ-;?, junge
Frau , mit rätselhaften Augen, die. chssck merkwürdigste
trieben, das ich je gesehen. Tie weite Skala der
Empfindungen spiegelte dieses Ahgxnpaar . Zuweilen lag
eine Kälte darin , die der Gysiusamkeit nabe verwandt
war. nchr ein andermal lachten sie KberrMP , auch wenn

das ganze wie aus Elfenbein gemeißelte Gesicht regungs¬
los blieb und nicht das leiseste Zucken um die Mundwinkel
ihr Denken zu verraten schien. Und wieder einmal glüh¬
ten ihre Augen wie verglimmende Kohlen — warm —
sprühend — funkelnd. Wir sahen uns ab und zu tn Ge¬
sellschaft — förmlich — offiziell. Ein Tanz — eine
Plauderei beim Souper in Gegenwart vieler — das war
alles Ob sie mir gut war , ich wußt ' es nicht.

Einmal saß ich in meinem Bureau und arbeitete . Me
Sprechstunde war längst vorüber , niemand durfte mich
stören. , D-a bringt mir der Diener ihre Karte . Sie folgt
ihm auf den Fuß . Auf meine erstaunt freudige Miene,
bittet sie, dem Diener nicht zu grollen , er habe ihr trotz
seines strengen Gesichtes nicht imponiert — sie habe sich
eben nicht abweisen lassen. Eine Sammlung zu einem
wohltätigen Zweck, den sie notgedrungen übernehmen
mußte, führe sie hierher . Es habe sie ohnedies Ueber-
windung und Herzklopfen gekostet, sich in so einen Her¬
renzwinger hineinzuwagen . Ja , eine lästige Sache ! schon
das hundertmal „ bitte" sagen, auch wenn es für an¬
dere sei, empfinde sie als — eine Demütigung.

Ick) schob ihr einen Armsessel hin, denn sie war außer
Atem und zeichnete eine gegen die anderen Beträge fabel¬
haft hohe Summe in das kleine schwarze Hest, das sie
mir reichte. Sie sah mich lachend an, und das „ Danke"
klang so warm und herzlich, daß ich es fast wie eine Lieb¬
kosung empfand . Wir plauderten dann über allerlei
Nichtigkeiten. Ihre sreundlickM Augen bekamen jenes
warme Funkeln verglimmenden Feuers und tief, tief im
Hintergründe ab und zu ein Aufleuchten wie das Em¬
por schnellen einer erstickten Flamme.

Es verrät eine merkwürdige Unkenntnis der mensch¬
lichen N .itur , daß sich die Meinung verbreitet und tief
eingewurzelt , daß der Liebe ein Kampf vorausgeye . —
Ein Werben auf der einen Leite — ein Sichwehren auf
der anderen , daß man das förmlich als Postulat der
jogenanLchn Anständigkeit hinstellt . Zch .weiK auch nicht.
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wich und nach wieder zur Geltung und mutz natur¬
gemäß die Preise drücken und sie auf ein erträgliches
Maß zurückführen, wodurch leicht eine Erschwerung im
Unternchinen herbeigeführt wird.

Die Kosten der maschinellen Einrichtung eines halbwegs
leistungsfähigen Tischlereibetriebes dürften nach fach¬
männischer Beurteilung , »nenn diese von einer Genossen¬
schaft angekauft wird , auf etioa 30.000 Kronen zu stehen
kommen. Hiezu kommen noch Miete , Beleuchtung, Be¬
heizung u. dgl-, die das Unternehmen ziemlich belasten.
Was besonders bei gemeinsamen Un ernehmungcn ins
Gewicht fällt und was sich sehr häufig wiederhol!, sind
die — ob früher oder später — zutage tretenden Um-
stimmigkeiten unter den Mitgliedern selbst, die dessen
Bestand oft in Frage stellen und nicht selten dazu süh
ren , daß das Unternehmen in den Besitz der Kapitals-
kräftigsten oder der fachlich Tüchtigsten übergeht, wo
durch der eigentliche Zweck lsinfällig und nicht erreicht wird.

'Der Verfasser erlaubt sich auch auf einen hierzu¬
lande bestehenden Umstand hinzuweiscn, der darin be¬
steht, daß sich bis in die entlegensten Täler hinein eine
erhebliche Anzahl von maschinell eingerichteten Tischle¬
reien befinden, begünstigt durch di« vielen zur Verfü¬
gung stehenden Wasserkräfte.

Diese Unternehmer leiden säst ständig auch in nor¬
malen Zeiten an Arbeitsmaugel : sie sind nicht selten,
um Arbeit zu erhalten , gezwungen, so billig zu offe¬
rieren, daß sic zu Schaden kommen und nach und nach
dem vollständigen Ruine entgegengehen.

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend , haben es die
berufendsten Vertreter des Tiroler Handwerker stan e als
ihre vornehmste und heiligste Pflicht gehalten, an der
Fürsorge der dem Haiwwerkcrstandc angehörigen Inva¬
liden, sotvic der zum Heeresdienste einber» e eu Hand¬
werker unter Berücksichtigung der in unserem Lande be¬
stehenden Eigenarten und Verhältnisse initzuivirken.

Hierzulande ist eine größere Anzahl von Betrieben
verwaist, weil ihre Inhaber auf dem Felde der Ehre
gefallen sind. Größere und kleinere Gemeinden, ja
oft ihre mehrere entbehren der nötigen Handwerke.
Hier dürfte wohl in erster Lime Gelegenizeit gebo e i
sein, unseren Kriegsbeschädigten eine bescheile e und
wirklich selbständige Existenz zu sichern. Wenn daher
die Mittel für die Errichtung gemeinsamer Betriebsstätten

aufgebracht 'werden können oder zur Verfügung stellen, j
so dürfte hier ebenso- leicht Gelegenheit gegeben sein,
mit geringen Mitteln einem Invaliden eine wirklich
selbständige Existenz zu schaffen, die ihm den vollen
Ertrag seiner Arbeit sichert. Solch: Heimstätten dürf¬
ten unserem Volkstume und dein .Handwerke am besten
entsprechen. Der Invalide ist dann in keinem Fabriks-
Unternehmen, sondern in seinem ureigensten Arbeitsplatz
— und was wohl von schwerwiegendenrEinflüsse — im
Kreise seiner Familie untergebracht . Ties ist sowohl
für ihn, als auch für seine Familie schon darum von
ganz besonderer Wichtigkeit, weil er infolge seines Ge¬
brechens nicht selten der pflegenden Hand seiner Gattin
bedarf und bei dieftr Gelegenheit auch das Gedei e l
seiner Kinder überwachen und ihnen schon frühzeitig
die Liebe zum Handwerke  und zur heimatlichen
Scholle  ins Herz legen kann. Er ist in der Lage,
seine Mahlzeiten bei den Seinen einzunehMe», was
bei der meist großen Entfernung größerer Betriebe nur
selten möglich erscheint. Der Bater im Haus ist ein
Vorzug, um den Taufende von Familien den Hand
werker trotz seiner bescheidenen Existenz beneiden.

Ans diesem Grunde waren die Vertreter des Hand¬
werks stets bemüht, jene Invaliden , die noch eine Ver¬
besserung ihrer Ausbildung benötigen, in erstklassigen
Betrieben zu weiterer Ausbildung unterzubringen , was
auch stets von einem entsprechenden Erfolge begleitet
war . Gleiches geschieht bei einer allfälligen Um- oder
Nculerwing , dank dem Entgegenkommen der einzelnen
Gewerbeinhaber.

Weiter wurde die in Innsbruck bestehende Kriegs-
kreditbauk für Nordtirol derart ausgestaltet , daß die
airs iem Felde l)eimke reiften Gewerbetreibenden und
Kriegsinvaliden gewerblicher Beruft unier leichten Be
dingungen niedrig verzinsliche und langfristige Dar-
lehen zur Wiederaufnahme ihrer gewerblichen Tätig¬
keit erhalten . Es wird daher arrch die Möglichkeit
gegeben sein, Würdigen zirr Selbständigkeit zu ver¬
helfen.

Wir brauchen zur Erhaltung unseres Volkstums und
unseres Staatsganzen einen selbständigen Handwerker¬
stand. Wenn nun Mittel bereit gestellt werden, um ent-
sprechende Beträge den einzelnen zur Verfügung stellen
zu können, dann wird diese Versorgung unserer dem

Handwerkerstände angehörigeu Invaliden die einzige zu¬
treffende und richtige ftin.

Zur Erreichung dieses Zweckes ist naturgemäß eine
verständnisvolle Mitwirkung der Be ölkcrnng nötig . .Hier
ist es Sachs her Allgemeinheit , dahin zu wirken, daß die
einzelnen Bedarfsartikel nicht mehr so allgemein im
prunkenden Kaufhaus«, sondern beim ehrsamen Hand¬
werksmeister gedeckt »vcrden, und dieses Entgegenkom¬
men haben sich unsere armen Invaliden wohl verdient;
traurig für jedermann , der dies nicht anerkennen und
einfthen würde. Wenn auch die Ware des Handwerker-
nicht immer so schön ins Auge fällt , so bekommt man
doch etwas dauerhaftes . Ein gewisser Ansporn in dieser
Richtung dürfte unserem Volke gewiß nicht schaden.

Dir kommende Zeit dürfte dazu angetan sein, bei der
gesamten Bevölkerung die leider sehr überhand neh¬
mende Leichtlebigkeit, Verguügungs - und Luxussucht in
den Twtwwndigen Svarsurn umzuwandcln . Unterem in¬
validen Handwerker aber muß das möglichste Entgegen¬
kommen bewiesen werden, indem ihm seine Seßhaftig¬
keit, die Gründung mrd Erhaltirng der Familie und wenn
auch ein bescheidenes, so doch sicheres, angenehmes und
gemütliches Heim gewährleistet wird.

Die Annahme , daß der Handwerkerstand durch unsere
sozialen Verhältnisse der Ausrottung verfallen sei, ist
so alt , wie das Handwerk selbst. Es sind in dem
letzten Jahrhundert eine Unmenge von Großbetrieben upd
Handlungshänftrn entstanden, aber neben diesen haben
sich die Handwerker nicht zu ihrem Nachteile behauptet.
Der Handwerker ist auch bis in die neueste Zeit das ge¬
blieben, was er immer war , ein Fels , der sich uner¬
schütterlich gegen alle Anstürme erhält ; er ist und
bleibt der strammste Präger unseres Volkstums.

Man fördere dal>er diese Art der Invaliden-
f ü r so r g e,  und man wird dadurch das Beste für
unftre Invaliden tun . Gelegenheit ist gegeben. Se bst-
verständlich ist, daß im Handwerkslebcn nur der Gut-
ausgebildete, Fleißige und Tüchtige Aussicht auf Er¬
folg haben kann.

Der Verfasser kann wohl am besten mit den Worten
des deutschen Dichters im Priesterrocke Klopstock schließen:
„Ehre , deutsches Volk, und hüte treulich deinen Hand¬
werkerstand; als das deutsche Hankuverk blühte, blühte

-auch das deutsche Land ."

übernimmt zu Origmakbediagungendie

Landhaus - Straße — Ecke Margaretenplatz

Unsere» Ze chnern stehe» wir mit allen wünschenswerten Erleichteraagea bei den Einzahlungen,
wie auch mit weitgehendsten Belehn»ngsmöglichkeiten zur Verfügung. Auskünfte. Vorschläge »nd

Berechnungen bereitwilligst und kostenlos.

ob es eine Liebe auf den ersten Blick gibt, ich weiß nur,
daß ein« stimmungsvolle Stunde all die Gefühle, die
tief in unserem Herzen schlummern — unbewußt viel¬
leicht — vielleicht schweigend wachküßt, wie die warme,
weick̂ Frühlingssonne die fcstgeschlosftne Knospe zur
duftenden Blute.

Unmerklich, fast wie selbstverständlich waren wir auf
den Umwegen allgemeiner Gesprächsthemen aufs Persön¬
liche gekommen, auf unsere Auffassung von Glück, auf
die Sehnsucht , die in jedem jungen Menschen lebt, wie
eine Naturkraft . Hatte sie es gesagt — oder ich — oder
»tt beide? Ich weiß es heilte nicht — ich wußte es
damals nicht. Leise stahlen sich die Strahlen der unter¬
gehenden .Herbftsonne in die Stube und vergoldeten ihr
Haar , das wuirderbar flimmerte . Ihre Augen blickten welt¬
verloren , und tief drinnen schimmerte es wie eitel Sehn¬
sucht. Sie war so süß in jenem Augenblick, so haltlos
süß, wie eine Pfirsichblüte auf sckiwankendem Ast, die
ein Windhauch schmeichelnd entblättert ! De Sonnen¬
strahlen , die sie liebkosend umspielt, oerschlvanden und die
Dämmerung schlich aus leisen, leisen Sohlen ins Zim¬
mer, legte sich auf unser Denken und Fühlen , machte uns
doppelt empfänglich und empfindsam, so daß unsere See¬
len ineinanderNangen , wie ein wundersames Märchenlied
— losgetrennt von allem ringsum.

Ich griff nach ihrer Hand, die sie mir schweigend über¬
ließ - - dann schloß sie die Augen und lächelte - es
war ein Lächeln des Glücks, das ich einmal sah und
Niemals wieder . . . .

Da wird die Tür aufgerisftn und der Metteur -ev. >°.ges,
ein guter Kerl — er ist noch immer bei meine-;. Blatte —
stürzt herein : . Herr Chefredakteur, es fehlen mir .150
Zeilen Literatur !" . >

ch

klkürieUe

KrfflflsaoIaihB-
ZtidtDüMIle.
T- i

S . k. prir.

leoer » Mi
Filiale Innsbruck

Museumstraße Nr.6
Zentrale : Wien

Aktienkapital: 130 Millionen Kronen
Reserren : 40 Millionen Kronen

besorgt sämtliche  Bankgeschäfte und nimmt
Zeichnungen tu den Originalbeditigun«en  auf die
Sechs>. Osteneichische Kriegsan lei; c >, ' eren.

Pflicht
l .. . Einzelnen ist es, nach seinen Kifften

Kriegsanleihe
zu erwerben . >ro

ittder , der Kriegsanleihe seichi
dient seinem Volke , dem VatsrSaMa
und damit seiner eigenen U/ofcSHhrt.

\

■ . »— — — Ml — 8»

Von allen zu lesen!
Das Lied vo« der Kriegsanleihe , wißt,
Das muß nicht erst prunkhaft gedichret werde::
Weil es schon selbst ein Volkslied ist;
Wo gäbs einen Oesterreicher auf der Erden,
Und darin sind alle Oesterreicher gleich.
Und wüßt nicht : jetzt darf nicht gezögert werden.
Jetzt gilts unser Heiligstes : Oesterreich!

De draußen kämpfen mit feurigem Mul.
Die kämpfen für uns , die zu .Harpe geblieb...
Sie hat für uns alle ihr treurotes Blut
Teu tückischen Feinden entgegen getrieben,
Sie zogen hinaus , ob arm , ob reich,
Ob Väter , ob Söhne , sie all unsre Lieben.
S '.: kämpfen für uns und für Oesterreich.

Da wird unser Geld, das der Staat sich jetzt leiht.
Ob Heller, ob Krone oder Dukaten,
Ein Opfer, das ihr den euern weiht.
Veredeltes Gut , dessen Zinsen geraten.
Eure Lieben draußen , sie kämpfen für euch,
Nun werden dazu di« Heller Soldaten,
Und alte kämpfen für Oesterreich.

Jetzt gilt es den Frieden , gilt es den Sieg,
Ten alle Oesterreicher einig schufen.
Wir stehn nach dem furchtbaren Völkerkrieg
Halb alle stolz zu des Thrones Stufen.
Wcß Bluts wir auch sind, wir sind alle gleich.
Wozu du, Kaiser, uns auch gerufen:
Unser Gut und Blut giU Oesterreich!

Hugo 3afp&
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K. I. pi.
Filiale Innsbruck , Maria-Tiieresien -Sirasse 36.

MK T

Um jenen Bevölkerungsschichten, welchen die Gebarung mit Wertpapieren nicht geläufig ist, die Zeichnung aut die sechste Oesterr. Kriegs¬
anleihe tunlichst zu erleichtern, haben wir uns entschlossen

7251Kriegsanleihe -Bücher
auszugeben, deren Einrichtung jener der gewöhnlichen Sparkassabücher nachgebildet ist und somit den Gewohnheiten der Sparer Rechnung trägt.

Wer zumindest K 1000.— Kriegsanleihe zeichnet und bezahlt, erhält ein solches Kriegsanleihebuchausgefolgt, in welchem die Uebernahme
der gezeichneten Kriegsanleihe zur Verwahrung und Verwaltung bestätigt erscheint und in welches sodann die jeweils fälligen Zmsseheine eingetragen
und wieder verzinst werden.

Der Einleger kann auch ein für allemal die Verfügung treffen, daß, sobald aus den fälligen Zinsscheinen ein Betrag von zirka 100 Kronen
eingeflossen ist, dafür wieder Kriegsanleihe angeschafft und im Kriegsanleihebuche zugeschrieben weide.

Ausfolgungen und Zahlungen aus dem Kriegsanleihebuch erfolgen wie bei sonstigen SparkassubUchern in der Rege! an den UQÖerbriiS'lgSSj’,
doch kann das Buch jederzeit gegen Unterschrift oder Losungswort vinkuhert werden.

Der Sparer hat sich also weder um die Verwahrung, noch um die Verwaltung der Wertpapiere zu kümmern, sichert sich aber für seine
Ersparnisse jenes höhere Zinserträgnis, welches eben die Anlage in Kriegsanleihe gegenüber der Einlage eines Barbelrages bietet. So ergeben z. B.

K 9.200.— bar auf ein Sparbuch zu 4°j# angelegt , nach 10 Jahren . . . J , . . . . K 13.67 !.—
während K 10.000.— *>V ’L» Kriegsanleihe (Anschaffungspreis K 9.200,— bar).*wenn sie nach

10 Jahren verlost werden und die Zinsocheine inzwischen auch in Kriegsanleihe
angelegt wurden , auf . . . M .K 17.500.—
Anwachsen, was eine Besserung des Ertrages um
bedeutet . Nach 20 Jahren ergeben K 9.200. — bar

und K 10.000.— Kriegsanleihe^
Zu näheren Auskünften sind wir jederzeit gerne bereit.

.K 3.829-

.K 20.313.-
.K 30.800.

Mehrertrag : K 10.487.

File1 1. k. pi. ttrittn MM  1 Hendeli ! Mm Mol.
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TILLERy
6498

AnidistraQe 6. Telephon 1129/1.
M . .THeresien-
Stratze 17-19.
Fernsprecher:
178 und 5151.

Spielplan vom Samstag , 19. Mai
dis einschl Dienstag, 22. Mai 1917.

1. Die neuesten Kriegsberichte.
2. FrLnze will Prinzessin werden . Lustspiel in 1Akt.
3.

m
i

Originalaujnahmen der amtlich Militär. Film« u.
Fotostelle des stellvertretenden Generalstabes,11!b.

*•  Um die zwölfte Stunde. J Detzklivdramain 3 Akten.

Preise und Beginn wie gA ianlid ).
Kinder u. Jugendliche unter 17Jahren IM Dk keinen Zutritt.

i!>lief Adamyasss
ab heute

wieder leöHnei!
Das Wasser ist

gewannt.
Um gütigen Zuspruch

bittet
Johann Streie

Maschinist.

|UiiniiiiiiiiiiMmiimMiiiiiiiiniimiiiiiiiiimmuiimiiiMiiiHiiiiimiiinimMiiiiigg

Sftcke und Rupfen jeder Art
kauft zu den besten Preisen

Häudler und Sammler Vorzugspreise

*5180
Bei Postsendungen wird
sofort das Geld geschickt

Eine Kirhtmnschine
eine Hobelmesser-Schleif-
maschine, ein Flaschenzug,
eine komplette Tischler- und
Sägewerks - Mafchinenan
läge billigst abzng
Kruetschnigg, Boz>
puzinergasse 6.

Hufo Kirsch, U
S( 18
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EG Vermietungen -- Kaufe u. Verkäufe -- Verschiedenes EG

Eingang:

I Karmefiter ^ isseinT H

Schönes Ladenlokal
mit anstoßendem Magazin
ist auf 1. Aug. ds. zu
vermieten. Näh. bJ Bau¬
meister Anton Fritz. Hifcher-
gasie 1, 1.  Stock . ^ 126-1

Stabiler , besserer Herr,
gesetzten Alters , sucht für
ständig ein ruhiges Heim
bei distinguierter Familie.
Offerte an die Verw. d. Bl.
unter „O. H. 289". "4

Möbliertes
sonniges Zimmer wird bei
ordnungsliebender Frau ge¬
sucht. welche tagsüber die
Äufficht eines bjäbrigen Bu-
Kerl übernimmt . Zuschr. un¬
ter „Einfach. 474" an die
Den», erbeten. "4

Nett möbliertes Zimmer
mittelgroß, per sosorr zu ime-
ten geiuchl. Angebote unter
„Preisangabe 652" an die
Brrwattung . *552-4

Sommerwohnung
in Absam Nr . 204, 2 Zim¬
mer mit 2—3 Betten an
ruhige Partei ohne Kinder
zu vermieten. "374-1

Schöne Sommerwohnungen
im Oberinntale (l 'A Stun¬
den Bahnfahrt von Inns¬
bruck) in nettem Bauern¬
hause zu vermieten. Nähe
des Waldes und gutes Trink¬
wasser. Gefl. ' Zuschriften
unter „Sommerwohnung
421" an die Berw.

Sommerwohnung
4 Zimmer und Küche, 6 bis
7 Bette». Mutterer -Hof,
Mutters . "339-1

Möblierte Wohnung,
3 bis 4 Zimmer, Küche, Bal¬
kon und sonstigem Zubehör,
ist sofort zu vergeben. Nähe¬
res : Saggengasse Nr . 4,
3. Stock. ' "489-1

Wohnung
mit einem Zimmer und
Küche sogleich oder Juni zu
vermieten. Probstenhofweg
Nr . 8. "400-1

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Karmeliter¬
gasse Nr . 18, 2. Stock
rechts. '426-3

Eleganks
Crepp de Chine-Blusen,
feine Schlafröcke, Seiden-
Unterröcke und verschiedenes
sehr preiswert zu vertäu¬
en. Miklanz, Hlg. Geist-
trahe 8, recht. Aufgang, 2.

Stock. Tür 15. 319-7
herrenfamtrock

gut erhalten, preiswert zu
verkaufen. Dinkhauser, Prad-
lerstrahe 48, 2. St . 409-7

Rentables Zuknnstshaus
mit Garten , Stöckl und Hof,
schöne Wohnungen, große
Lokale, auf bestem Platz der
Stadt , ist wegen Familien-
veihältnisse zu verkaufen.
Offerten an die Berwaltuttg
unter „Rentabel 530". 7

Mieder nach Maß,
Reform - Kinder - Hüften¬
mieder, Büstenhalter , Ge-
radehalter nach ausprobier¬
ten Schnitten (auch nach
Muster) fertigt an : Frau
Emma Strafser , Fischeraasse
Nr . 32, Stöckl, Alpine Mol¬
kerei. Reparaturen und
Putzen wird bestens be¬
sorgt. 122-7

Nachhilfe
im Rechne:, imd Deutsch ge¬
sucht. Gütige Zuschriften
mit Honorarangabe unter
„Prüfung 367" an die Ver¬
waltung "12

Zu verkaufen
2 weiße Knaben-Matrosen-
anzüge für 8- bis 10-Iähr .,
Frühjahrsmantel für 6- bis
8-Jährige , weiße Kinderkleid¬
chen für 3- bis 4-Jährige,
alles tadellos erhalten.
Goethestraße 13, 3. Stock,
Tür 7. Schiller. "493-7

Antike Apothekerkrüge
alte, farbig gemalte Apothe-
kergefühe, auch Majolikatel-
ler werden zu guten Preisen
gekauft. 'Offerte unter „Apo¬
theker 5910" an die Ver¬
waltung . 7

privaidekekklv
zur Uebernahme. und Aus¬
forschung einer Angelegen¬
heit gesucht. Gefl. Zuschr.
unter „Detektiv 297" an die
Verwaltung . "9

Zu verkaufen
schönes meinrotes Kleid für
junges Mädchen, weih. Ba¬
tistkleid, blaue Jacke für
schlanke mittlere Figur und
gelber und blauer Strohhm.
Zeughausgasse Nr . 6, 2. St .,
Gerold. "492-7

eilen' Bei Josef Vorhaujer.
mbrikation, Pradf ^ kstraßl

» wird jedes OuMüm abge: !.!
MlüKcIttfl S Feilen gekaulfl: — Auch wirr ca*

Frijchehauen der Feilen pioinpwsckveforgt. Tel. 10„u,li.
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, Maria Theresienstraße
als o'fizielle Zeichenstelle für die

nimnlt Zeichnungen auf dieselbe zu den Bedingungen des
♦♦ ♦♦
♦♦ ♦♦ Prospektes entgegen. Es kostet:

Steuerfreie 5 '!?!«amortisable Staatsanleihe
Zeichnungspreis L 92*50 vom Hundert . Hierauf wird eine
Vergütung von K 0*50 vom Hundert gewährt , so daß der
Zeichner tatsächlich K 92. — vom Hundert verauslagt . Die
Verrechnung der 5 ^2°|» Zinsen ab 1. Mai , während der
erste Halbjahreskupon am 1. Oktober 1917 fällig ist, be¬
deutet einen weiteren Vorteil von K 0*46 vom Hundert.

1

Zeichnungspreis K 94*— vom Hundert . Hierauf wiro eine
Vergütung von K 0*50 vom Hundert gewährt , so daß
der Zeichner tatsächlich K 93*50 vom Hundert verauslagt.

'7283

Dauer der Zeichnung-»10.Mai tu  8.Z
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.Und der Pfarrer in dem Widum
Spricht davon mit den> Kooperator
Und die Häuserin mit dem MeSner.
Und anr Magdalenentage
Faßt das Kirchlein kaum die Beier,
Was seit Urvätergedenken
Wohl so gut wie nie geschehen.
Und man spricht von dem Ereignis.
An dem Tische, in der Ecke
Bei der Kirche, sitzt ein Häuflein
Armer Flüchtlinge aus dem Süden,
Die der Krieg nach Nord vertrieben.
In dem Feuer wärmerer Länder
Radebrecht ein dunkler Alter
Mit den Bauern Unterinnrals:
„Ja , gewiß, es ist kein Ziveifel,
Ja , 's ist unsre  Muttergottes,
s ' ist die Görzer Muttergottes,
Wie sie in dem weißen Tome
Unsrer arinen , schönen Heimat
Trunken steht am Jsvnzo!
Ach,, jetzt wird der LLelsche kommen
Und mit gottverfluchten Händen
Unsre teure Heimat schänden,
Ta Maria selbst geflüchtet!" -

Immer wieder, stets aufs neue.
Hetzte seinen Sturm Cadvrna
Unter wüstem Trommelfeuer
Gegen unsre Drahtverhaue.
Jagte in der Ohnmacht Toben
Selbst den Hagel der Geschosse
In die Stadt , die }» erlösen
Er so sonderbar sich rühmte,
llnd als er zum letztenmale
Alle Kraft zusammenraffte.
Zog die welsche Treifarbfahnc
lieber ihrer eignen Söhne
Blutbeströmte Leichenberge
In die rauchgeschivärzten Trümmer
Jener Stadt einst am Jsvnzo . . .

*) An, 21. Jutt 1916 bemerkte die Tochter des Wirtes von Sankt
Magdalena im Halltale in einem Kirchenfenster ein bisher unbe¬
kanntes Marienbild . Nach Aussage von Görzer Flüchtlingen
befand sich eine gleiche Darstellung im Dome zu Görz. Von Görzer
Flüchtlingen stammte auch die Deutung und tatsächlich, zogen
Cadornas Truppen am 9. und 10. August tu die brennende, von
unseren Truppen geräumte Stadt.

Nach Feierabend.

Kurzweiliges.
(Einbrecher) zum Verteidiger, der eben seine Freisprechung er¬

wirkte: „Vielen Dank, Herr Doktor, ich werde Sie bald in ihrem
Bureau besuchen." „Ganz recht, aber bitte, lieber tagsüber, " wird
ihm zur Antwort.

(Prüfling ), über die Friedensorganisation des Landheeres be¬
fragt : „Wir haben das aktive Heer, die Reserve, die Landwehr und
den Landsturm." „Wie ist es bei der Marine ?" „Neben der
aktiven Marine gibt es die Marinereserve, die Seemehr - und
. . . . und den Seesturm!"

(Krlegsivatschn'n.) „I reib' dir ein« eini, daß d' di dreimal um-
gruppierst!" ' *

(Das Bindeglied.) Der Lehrer fragt : „Wodurch sind Oesterreich
und Ungarn ŝ eng verbunden?" — Fritzchen: „Durch zwei
Bindestriche."

(Mißverstanden.) Richter: „Klägerin , Sie sollten sich mit
der Beklagten vergleichen." — Klägerin: „Aber . Herr Richter,
das Hab' ich ja getan, und weil der Vergleich so zu ihren Urt«
gunsten ausgefallen ist, hat sie mich ja eben verklagt."
Richter: „Wie denn? Was heißt das ?" — Klägerin:
„Nun, Ich Hab' den Nachbarsleuten gesagt, wer sie ist und wer ich
bin. und da hat sie auf Ehrenbeleidigung geklagt.

Zum Kopfzerbrechen.
Widersprüche.

Mit ei liest man 's in großer Zahl,
Doch ist's zu finden schwer manchmoi
Zwar endlos ist mit au das Wort.
Zu eng wird's aber hier und dort.
Mit o galt einst ihm dentsche Liebe.
Jetzt wünschen wir ihm — deutsch« Hiebe.

Rätsel.
Willst du dem Mädchen den Kopf verdreh'».
Und sie vom Berg sich stürzen srh'n?

Kreuz - Rätsel.
,-r 4

Obige Buchstaben sind so zu versetzen, daß sie nach den Rich¬
tungen 1—6, 2—5, 3—8 und 4—7 je ein Wort mit der Bedeutung,
wie folgt, bilden:

1—6 Badeort in Deutschland,
2—5 Deutscher Komponist,
3—8 Name einer Stadt,
4—7 Blum«.

Auflösungen  zu Nr . 12 der Unterhaltungsbeilage:
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Buchstabenrätsel:
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Reseda
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Bismarck
)k e b e s t n j e
Edison
Deich
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Hebriden —

Hindenburg, Falkenhayn.
Richtige Auflösungen  sandten ein: Helene Kiini:
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t . k. Professor; Willy Laberl : Ilse Blrssich
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Zur linken Hand getraut.
Roman von H. TourthS - Mahler.

„Brauchst es gar nicht so ironisch zn nehmen, Greta.
Diesmal ist es ernst, sogar sehr ernst."

Eine Weile schwieg er wieder, als ob er innerlich
mit einein Entschlich kämpfe. Tann sagte er in seiner
offenen Art:

„Tu weißt ja , Greta , daß ich vor dir nie ein Ge¬
heimnis gehabt habe. Also, sie ist erst achtzehn Jahre
alt und lieb und hold wie der junge Frühling — es
ist die jüngste Tochter des Herzogs Ferdinand ."

Greta erschrak nun aber wirklich.
„Mein Gott , Hans Henner, zu einer Prinzessin iw st

du deine Allgen eripben?
Er schüttelte den Kops.
„Nein , nein — sie ist die Tochter des Herzogs ans

seiner nrorganatischen Ehe mit der Gräfin Solmshausen ."
„Ah — eine Schwester deines Freundes , des Grafen

Svlmshausen ?"
„Ja , Greta , seine Schwester Silva.
„Ich möchte sie kennen lerneit , Hans Henner . Du mußt

mir viel von ihr erzählen ."
„Gern , Schwesterlein ! Ich glaube , ich werde viel mehr

Lust haben, dir von ihr zu erzähsen, als dn, niir zuzii-
hören."

„Hast du schon einmal erlebt, daß mir das Interesse
gefehlt t>at , für Dinge , die dich angchen ?"

„Nein , es ist ivar, Greta , dir bist immer voller Teil¬
nahme."

Sie waren langsam die breite Fahrstraße bergauf ge
fahren , immer durch den verschneiten Forst . Nun langten
sie aus der Höhe an . Ab und zu hatten sie einen freien
Ausblick auf das Tal.

Hans Henner schaute sich anfatmeild um.
„Wie schön, Greta ! Das ist die Heimat ! Ta drüben

strecken sich die Türme von Klein-Hermersberg über
die entlanbttzn Bäume . Schau ivie die Sonne in den
Fenstern blitzt und blinkt."

Greta nickte. Beide sahen eine Weile schweigend hin¬
über , über das Tal . Auf der gegenüberliegenden Seite
grüßte von der Bergeshöhe Schloß Klein-Hennersberg,
das Schloß Groß Hcunersberg direkt gegenübersag.

Jetzt stand Klein-Hennersberg leer, aber Hans Henners
Eltern hatten schon oft erklärt , daß sie dorthin über-
fiedeln würden, sobald der Sohn eine Frau ins Hans
bringen würde.

Daran mußte Hans Henner jetzt denken.
Mit einem tiefen Atemzug richtete er sich auf.
„So , Greta , mit Klein-Hennersberg habe ich Wieder¬

sehen gefeiert, nun geht es im Trabe nach Groß -Henners-
bcrg !"

Sie nickte lächelnd.
Er ließ die Pferd « ansgreisen . Noch zehn Minute»

ging es auf dem benwldeten Bergrücken vorwärts , dann
tauchten die Türme von Grvß -Hennersberg aif Gleich
darauf passierte der Schlitten das hohe Tor des Schlosses,
das inr Renaissancestil gebaut war und einen imposanten
Anblick bot.

Seitlich von einer breiten Freitreppe führte die Auf¬
fahrt bis vor das Portal

Als der Schlitten vor demselben hielt, tac sich das Tor
auf, und der alt « Freiherr mit seiner Gattin erschien
auf der Schwelle. Hans Henner sprang aus dem Schlitten
und reichte Gert« die Zügel , um Bater und Mutter zu
begrüßen . ,t

Greta lenkte mm den Schlitten um das Schloß herum,
hinüber nach den Wirtschaftsgebäuden . Dort übergab
sie Schlitten und Pferde einem Stallknecht . ,

„Tas Pferd muß frisch beschlagen werden, Heinrich!.
Sorgen Sie dafür . Ich merkte es schon unterwegs , daß
sich das Hufeisen gelockert lM ." - - ■*

„Zu Befehl, gnädiges Fräulein !" erividerte Heinrich,
soldatisch stramm stehend.

Man war es in Hennersberg gewöhn^ daß sich Greta
ivie ein erfahrener Landwirt u>.n alles in der Wirtschaft
künuuerte und die rechte Hand des Vaters war.

Langsam ging sie dann ins Schloß hinüber . Sie fand
die Eltern und den Bruder nicht mehr in der Halle , ihre
Stimmen klangen aus dein Wohnzimmer , das rechts nebei»
der Halle lag. Aber Greta trat nicht ein. Tie Eltern
sollten sich jetzt ungestört an Hans Henner freuen.

Greta öffnete die Tür zum Speisesaal , um dort nach
dem Rechten zu sehen. Zivei Diener tuareu damit be¬
schäftigt, die Tafel zu decken, für die Greta »och einige
Anordnungen gab ; dann erst ging sie in das Wohn¬
zimmer hinüber.

Es ivar ein schöner behaglicher Raum Don ziemlich
großer Ausdehnung.

Tie Eltern saßeil mit Hans Henner am Kamin und
plauderten . Als Greta eintrat , sahen sie lmhelnd »rach
ihr um.

„Wv steckst du denn so lange, Mädel ?" rief ihr der
Bater entgegen.

Greta trat hinter seinen Sessel und beugte sich zu
ihm nieder, die Arme um seinen Hals schlingend.

„Ich habe nur dafür gesorgt, daß Henner ei» ordent¬
liches Essen bekviilmt, Väterchen."

„Na , ja, aber erst kannst du dem Jungen doch mal
guten Tag sagen," schalt der alte Herr gutmütig.

„Ist schon unterwegs gründlich besorg! worden . Ich
habe mir meinen Teil von ihm schon genommen. Deshalb.
bin ich ja zur Station gefahren. Weiß ich doch, wenn'
Mutter ihren Hans Henner erst mal mit Beschlag belegt:
hat, dann bleibt für andere Leute nichts »lehr übrig ."

Henner stand lachend auf, um sein Zimmer aus-usnche«
und sich zu Tisch umzuÄeiden. —

Es war ei» trauliches Familienmahl und Hans Henne»
mußte auf hundert Fragen Antwort geben.

Schließlich kam der Baker auf Hans Henners Ab schieb
zu sprechen.

Ter alte Herr strich mit nachdenklicher Miene seinen
Bart und fragte:

„Es wird dir hofsentlich nicht zn schwer fallen , deinen
Abschied zu nehmen ?"

„Nein , Bater , ich bin ganz damit einverstanden , Oster«
meinen Abschied zu nehmen, wie du es wünschest. Graf
Solmshausen hat übrigens die Absicht, es zu gleicher
Ze>t zn tun . Er will, seinen eigenen »nd seines Vaters
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^Künsche» folgend, die Bewirtschaftung des Gutes selbst
übernehmen und dauenid seinen Wohnsitz in Schloß,
Solmshausen ausschlagen Wir freuen uns auf eine ge¬
meinsame Tätigkeit ."
s „Das freut mich herzlich. Ich fürchtete schon, du
trnirdest sehr ungern den Soldatenrock ausziehen . Aber
jmtn erzähle uns von deinem Besuch in Lehnsdorf.
Mutter und Greta brennen vor Neugier , wie es dir dort
gefallen hat ."
! „ Ja , ja, Hans Henner , das interessiert uns natürlich
ifehr," stimmte die Mutter bei.
[ Hans Henner atmete tief auf.
t „ Zu der herzlichsten Weise hat man mich ausgenom¬
men . Ich habe reizende Tage dort verlebt . Wir ver¬
mehrten auch viel mit Gras Solmshausen und seinen
^Schwestern, die in der Nähe von Lehnsdorf in Schloß
Walblust leben."
s Fron von Hennersdorf horchte auf . Sie kannte den
^Herzog von früher her, da er die Flitterwochen seiner
'ersten Ehe auf Solmshausen verlebt hatte,
s „Tas interessiert mich sehr, Hans Henner ! Davon mußt
du ausführlich erzählen ."
s Haus Henner nickte. „ Gern , Mutter , nachher beiin
Mokka , da plaudert es sich besser. Meint ihr nicht
‘ifrlWf}?"

Hans Henner berichtete dann auch, daß Graf Lothar
leich nach Neujahr nach Solmshausen kommen würde,

lim sich auf seinem späteren Besitz einmal umzusehen
jund bezüglich seines späteren Aufenthaltes Bestimmungen
zu treffen.
s „ Er wird uns dann selbstverständlich auch in Henners-
iberg besuchen," schloß er seine Rede.
| „ Tas freut mich, es interessiert mich sehr, ihn kennen
lzu lenien !" sagte Frau von Hennersberg.
j „ Und du, Vater , wie wirst du dich zu Graf Solms-
fhausen stellen ?" forschte Hans Henner mit einiger Unruhe,
t jTer alte Herr sah fragend auf.
I „Wir meinst du das , Hans Henner ? Bist du ini Ztveifek
darüber , wie ich den Freund meines Sohnes aufnehmen
werde ?"
l „Nein , ich meine nur , welchen Standpunkt du den
Rändern der morganatischen Ehe de§ Herzogs gegenüber
»innehmen würdest."
ff jTer alte Herr blickte sorgend in die Augen seines Soh es.
I „ Mein lieber Junge , es gehört der Haß der Kleinlichkeit
deiner eifersüchtigen Frau dazu, um gegen diese Kinder
kleine feindliche Stellung einznnchnien . TeU e n vernünftig
Mrleilenden Vater ivirst du nicht zutrauen , daß er ebenso
Kleinlich ist. Ich freue mich sehr, deinen Freund kennen
HU lernen . Mein Haus steht ihm jederzeit gastlich offen."
l Hans Henner atmete auf.
r „ Ich wußte das , lieber Vater , aber ich wollte es von
dir selbst hören. Trotzdem frage ich dich noch iveiter:
^IGeseht den Fall , Graf Solmshausen käme als Freier
|u dir und bäte dich um die Hand deiner Tochter, würdest
du sic ihm verweigern ?"
Js Et« alte Herr lauschte überrascht. Ein Lächeln huschte
lim seinen Mund , und sein Blick flog zu seiner Frau hin¬
über.

!- „ Warum sollte ich das tun ? Wenn sonst alles stimmte
Wischen den jungen Leuten, würde ich gern Ja und
Amen dazu sagen. Ebenso würden wir ohne weiteres und
Unit Freuden eine Schwester des Grafen Solmshausen
äls Schlviegcrtochter begrüßen , tvenn du dein Herz an
ssie verloren hättest."
j Hans .Henner sprang erfreut auf. Es war , als wollte
rr den Vater umarmen . Aber dann trat er an das Fenster.

< Seine Mutter sah ihm nach und blickte dann mit un¬
sicherem Blick, in dem eine brennende Frage lag, zu ihrem
-IGatten hinüber . Dieser faßten mit warmem Druck ihre
iKand -in- nickte stumm».

Ta erhob sich Frau von Hennersberg und trat auf ihren
Sohn zu.

„Hans Henner , welche von beiden hast d» denn lieb-
gewonnen, die Aeltere oder die Jüngere ?"

Er nahm sein Mütterchen in die Arme und küßte sie.
„Frag ' danach noch nicht, Mutterle , ich weiß ja »och

nicht, wie das alles kommt.. Muß erst mit mir selbst klar
werden, ob mein Gefühl fürs ganze Leben ansreicht , weiß
auch noch nicht, ob ich da Liebe finde, wo ich sie suchen
möchte. Nur hören wollte ich von euch, ob meine Wahl
eure Billigung finden würde. Ehe ich das entscheidende
Wort spreche, sollt ihr eure zukünftige Schwiegertocht«
kennen lenien . Ich hoffe, es wird sich machen lassen —
und ich denke, ihr werdet sie liebgewinnen ."

Ter alte Herr nickte zustimmend. Tann v« abschiedete
er sich.

„Ich muß ins Torf hinunter . Bis zu Mutters Tee¬
stunde bin ich wieder oben," sagte er.

Gret .r führte die Mutter zu ihrem behaglichen Lehnstuhl.
„So , Mutterle , du machst nun dein Nickerchen, sonst

fühlst du dich den ganzen Tag nicht lvohl. Hans Henner
hilft mir drüben im Saal beim Aufbauen der Leute-
bescherung."

Sie küßten die Mutter herzlich und gingen, sich ge¬
schwisterlich bei der Hand fassend, hinaus.

Haus Heuner und Greta hantierten eifrig drüben im
Saal , wo lange , weiß gedeckte Tafeln aufgestellt waren.
Auf jeder Tafel stand ein großer Tannenbaum . Allerlei
Geschenke für die Leute wurden aufgeslapelt.

Hans Henner schmückte den Weihnachtsbaum und Greta
verteilte aus großen Körben Aepfel, Nüsse und Weihnachls-
leckercien. Tabci -plauderten die Geschwister lebhaft mit¬
einander . Jetzt konnte Hans Henner auch wiek̂ r von
Silva sprechen. Bor Greta hatte er nie ein Geheiinins
gehabt.

Tas Weihnachtssest >var vorüber , und das neue Jahr
hatte begonnen. Hans Henner hatte von Graf Lothar d e
Nachricht bekommen, daß er am zweiten Jänner enr-
treffen würde. .Er konnte die Bahn nur bis zu derselben
Station benutzen wie Haus Hen" «r, hatte aber dann einen
weiteren Weg bis nach Schloß S .̂. , "sen. Hans .Henner
lvar zur rechten Zeit apr Bahnhof . Er sah den Solms-
hausener Schlitten bcreitstehen, neben dem der Kutscher
und ein Diener von Solmshausen warnend standen. Ter
Zug lief aerade ein, als Hans Henner den Bahnsteig be¬
trat . Graf Lothar begrüßte den Freud sehr erfreut.

„Tas ist sehr lieb von dir, Hans Henner . Gleich zeigt
mir die neue Heimat ein vertrautes Gesicht. Ich freu«
mich sehr, daß du hier bist."

„TaS war doch selbstverständlich, Lothar . Wenn du
nichts dagegen hast, begleite ich dich ein Stückchen Wegs.
Ich steige zu dir in den Schlitten ."

Hans Henner gab seinem Kutscher Befehl, mit dem
leeren Schlitten nach dem Schloß Klem-Hennersberg zu
fahre », wo Hans Henner seine Schwester Greta , die heute
in einer geschäftlichen Angelegenheit nach Klein-Henners-
berg gefahren war , abholen wollte.

Leicht und elegant fuhr der Solmshausen « Schlitten
dahin.

Um nach Solmshausen zu gelangen , mußte man über
Klein-Hennersberg fahren.

„Also zuerst, mein lieber Hans Henner , habe ich dir
eine Menge herzlicher Grüße zu überbringen " , sagte
Lothar , als sie eine Weile schweigend nebeneinander
gesessen hatten . „Tn ahnst wohl kauni, was du für ein
beliebter Mensch geworden bist in Lehnsdorf und Wald¬
lust . Unsere kleine Silva hat dich besonders ins Herz
eingeschlossen. .Aber auch Lorf »nd Rastenbergs haben
-ich sehr liebgewonnen !"
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Wieder schwiegen sie eine Weile, jeder mit seinen eigenen
Gedanken beschäftigt. Lothar ließ seinen Blick ganz be¬
geistert auf der prächtigen Winterlandschaft ruhen.

„Ist deinen Schwestern die erste Einführung in die
große .Gesellschaft gut bekommen?" fragte endlich Hans
Henner im Bestreben, von Silva zu hören.

Lothar nickte.
„Gottlob ! Loris Menschenscheu scheint sich langsam

zu legen. Ihr ganzes Wesen kam mir ruhiger und aus¬
geglichener vor. Und Silva — sie ist noch das rcine
Kind .und schwelgt in Ballerinnerungen . Sie hat mir
allen Ernstes aufgelragen , dich auszuhorchen, ob du
den Ball in Lehnsdorf auch so herrlich gefunden hast wie
fiel"

.Haus Henner lachte. „ So schreibe ihr nur — ' er wäre
mir unvergeßlich, dieser Ball ."

Es tvar ein eigener Ausdruck in seiner Stimnie , als
er das sagte, aber Lothar hörte kaum die Worte deZ
Freundes . Seine Gedanken weilten in der neuen Heimat ."
Er wollte in Solnishausen wie losgelöst von der Ver¬
gangenheit leben. .Voll ernster Arbeit und Pflichterfüllung
sollte sein neues Leben sein, in seinem kleinen Reich«
wollte er Gutes wirken, soiveit es in seiner Macht lag.

„Herbert wird wohl auch Ostern seinen Abschied neb-
nten " cv nach einer Weile.

lFortsetzung folgt.)

Die Görzer Mutter Gottcs
Eine Kriegssage von Josef M . Metzle r.

Tage , Woche» schon und Monde
Donnerten schon die Feuerschlünd«
Ländergieriger Verräter-
Auf die Höhen am Jsonzo,
Auf des Krn beschneite Kuppen,
Auf die Stadt Görz, die am Ufer
Blühte in der Südlandssonne.
Und sie wandelten die Gärten
Und die Hänge süßer Reben,
Die das Blut einst in den Adern
Froh und schneller pulsen ließen,
Um in todesstarre Oeoe,
Tie noch Jahre und Jahrzehnte
Wird von der Verwüstung zeugen.
Trann , es hatte der Jsonzo
Seit Theoderich des Gro ^ n
Und der Völkerwanderung Tagen
Niemals soviel Blut getrunken.
Als wie dort , da Herr Cadorna
Des betrogenen Volkes Scharen
Immer wieder, stets aufs neue,
Gen die unerschütterliche
Mauer unserer tapfern Helden
An des Reiches Grenzivacht hetzte.
Doch wie Brandung , die an Felsen
Immer anstürmt und doch immer
Wied« in sich selbst zurücksinkt,
Also sank Italiens Brandung
An dem Molo treuer Streit«
Jmm « wieder in sich selber
Und im eignen Blut zusammen.

Hoch im friedlich stillen Halltal
Auf der saftig grünen Matte
Taufrisch würziger Alpenkräuter,
Rings umrahnrt von dunkeln Tannen.
Liegt verträumt St . Magdalena.
Stille ist es dort geworden,
Seit die Männer sortgezogen,
Um des Vaterlandes Grenzmark
Bor des Nachbars Räuberhänden
Todesmutig zu beschützen.
Stille ist es dort geworden
Und nur selten sitzt ein Knappe,
Von dem Salzberg heimwärts kehren
Abends vor der Glasveranda;
Oder gar ein paar Touristen,
Tie der Bergwelt Frieden suchen.
Und dann ist es wieder einsam,
Schtveigend ragen nur die Wälder
Und der Bach rauscht tief im Tat«

Und der Felsen hehre Haupte
Heben sich zur Himmelsbläue.

^Frisches Leben bringt der Kirchtag
Schon am Abend vor dem Feste
Komnien gläubig fromme Waller
Trotz der Julisonnenhitze
Tief von Hall heraufgestiegen.
Weib und Kinder, die um Seg -n
Für den fernen Vater bitten.
Der in Polens Schützengräben
Oder auf den Felsenzinnen
In des Feindes Kugelregen
Treuer Fürbitte bedürftig.
Doch auch andre sind zugegen,
Männer , Weiber, die des Lebens
Mannigfacher , vielgestalt«
Kummer zu der Wallfahrt drängle.
Und d« Priester sitzt am Tisch«,
Der geziert mit Föhrenziveige»
Und glutroten Alpenrosen,
Um am Patroziniumötagc
Feierlich zu zelebrieren.
Schmeichelnd streicht rin leis« Lrisiha.
Durch die hoheu -Nordlandsbüume,

Bringt aus Süden fernen Donner
Dumpf über die Tuxerberge . -

Plötzlich tritt des Wirtes Tochter
Aufgeregt zum greisen Priester.
Staunen nmlt sich in den Zügen
Und ein Flüstern geht im Kreise:
„An dem hohen Kirchenfenster,
Ja , ein Wunder , kaum zu glauben,
Hört , erschien die Muttergottes!
Mit dem Kindlein auf dem Arme
Und es schlingt die kleinen Acrnichen
Liebend um den Hals der Mutter ." .
Staunend sehen es der Priester
Und die frommerschrocknen Gäste
In des Kirchleins hoher Halle
Auf des Fensters eckiger Scheibe,
Wie das Mädchen es geschildert,
Tas bei seiner Kirchenarbeit
Erstmals jetzt das Bild entdeckte.
Und es flog gleich einem Lauffeuer
Rings die Kunde durch die Dörfer
In der Hütte sagt d« Bauer
Nachts es noch der hocherstaunten
Bäuerin und den Ehehallen.
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